
wunderung und volles Lob gefunden und auch der zweiten Auflage muß
dasſelbe geſpendet werden C Verfaſſer (tont uim Vorworte, daß dieſe

O
Werk den Hauptzweck verfolge, „dem Seelſorgeklerus in lichtvoller und leicht
aßlicher Darſtellung eine Sakramentenlehre 5 bieten, Us welcher immer
wieder dogmatiſche Vertiefung und aſzetiſche Anregung ur würdigen Ver
waltung ſeines hochheiligen Amtes ſchöpfen könnte“. Dieſer Zweck iſt vollauf
erreicht In dieſem gediegenen Belehrungs⸗ und Erbauungsbuch. „Quotidiana
Vileseunt“ vill ich der Prieſter vor dieſem gefährlichen Feinde ſeines
heiligen Amtes chützen, ⁰ greife nach dieſem herrlichen ELte, wird
iH euen Opferſinn und Opferfreude, den Gläubigen aber durch den
für den heiligen Dienſt begeiſterten Seelſorger Hochachtung und Verſtändnis
der heiligen Sakramente bringen Aller Gelehrtenſtreit und gelehrte Ballaſt
iſt vermieden, ami der Zweck des Verfaſſers ſo reiner und beſſer EL

reicht verden kann. Möge auch dieſe zweite Auflage recht viele Freunde
finden, 5 iſt ein „Prieſterbuch“ im eigentlichen Sinn de Wortes!

B. Wi/
Casus conscientiae Ad onfessariorum compositi et S0luti.

don Auguſtin ehmkuhl Editio altera. 2250  wei Bände. Gyr 8⁰
I 568 U. — 592— O. Freiburg 1903 Herder M  . 12.80 15.36

Man hat e8 ſeinerzeit als Zeichen de

77⁰ Darniederliegens der katholiſchen
Moraltheologie hingeſtellt, daß die en Moralwerke von Elbel und Sporer

herausgegeben werden Trotzdem ſind beide Neuausgaben bereits In
2 Auflage erſchienen, 10 hat ogar obn jener Seite her den Wun
ausgeſprochen, eS möchte auch das 8  eE von Reiffenſtuel (FV 1703 Im neuen
Gewande vorgelegt werden. Bei Sporer mag iellei der Erfolg darin
ſeinen run haben, daß ſein Lehrbuch, da  D nach der Meinung des Moraliſten

Tübingen im Jahre 898 die rein kaſuiſtiſche Methode anwendet, Im
ahre aber nach der Anſicht desſelben Rezenſenten den großen Vorzug
der Verbindung der ſcholaſtiſch-ſpekulativen und kaſuiſtiſch⸗praktiſchen Me
thode beſitzt

Man hatte ferner un ſcharfer Weiſe die Kaſuiſtik angegriffen. Der.
ſe Gelehrte eiferte wiederholt gegen die „kaſuiſtiſche Kleinkrämerei“, die

1898 und wiederum E ſchön und wiſſenſchaftlich (e) eine „Phariſäiſch
judaiſtiſch⸗rabbiniſch⸗talmudiſtiſche Ap otheker⸗Theologie“ nannte. Dieſes Irteil
galt ſpe

f

iell der Theologia moralis uvn ehmtu n nun hat dieſer „Herr

Lehmkuhl —48 von dem der Tübinger Profeſſor „kein Zugeſtändnis auch
für die beſonnenſte Reform der Moraltheologie erwartet hat“, nach

dem Beiſpiele einer Ordensgenoſſen Gury, Bucceroni, Genicot, eine Kaſus⸗
ſammlung gleichſam als Supplement 3u ſeiner Moraltheologie veröffentlicht,
und wider rwarten mußte auch Dn dieſem Werke eine Auflage
erſcheinen. iellei hat auch hier da Irteil des erwähnten Rezenſenten
mitgeholfen: „Er (Lehmkuhl) iſt weder Iin ſeiner Moraltheologie noch Iin
den Casus reiner, einſeitiger Kaſuiſt, L᷑UII ondern verbindet im großen und
6l die ſcholaſtiſch-ſpekulative und kaſuiſtiſch⸗-praktiſche E  —  E mehr
der weniger miteinander.“ Das ſind wohl Erſcheinungen In der Wiſſen
ſchaft, die eines gewiſſen Intereſſes nicht entbehren.

In dieſer Auflage ſind mehrere Kaſus dazugekommen (1 Bod
IIL. 289 2 Bod IIIL 47 A. 284 U. 285), einiges iſt verbeſſert worden Der
liebenswürdige (ꝰ) Rezenſent önnte aber auch bei dieſem Werke vieder
bemerken, „daß err Lehmkuhl lit der ganzen Zähigkeit eines Skrupu⸗
lanten unentwegt an ſeiner Meinung feſthält“. In der Vorrede verteidigt

en Kaſus IIIL' ( Bd.) gegen den Vorwurf der Laxität und betont
5  u Begründung des Aſu DT 22 die alte Lehre: Injusta lex, nulla lex
(Ef. 10mn. 25 96 4 Die Pflicht der Obrigkeit, gerechte Geſetze 5
geben, geht vo  Taus der Verpflichtung der Untertanen, auch den men  ichen
Geſetzen im Gewiſſen 5  U gehorchen. Die Begründung des Kaſus hat mich
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auch beſtärkt in der Meinung, daß die Löſung C Kaſus —*

u.⸗Schrnicht richtig ſein dürfte. geht wohl nicht bei demſelben Eſſen cCeteris
paribus un bezug auf eine Verpflichtung die Ortszeit Uund in ezug auf eine
andere die mitteleuropäiſche Zeit U benützen. „Sane icëbit. utrumqueSimul sequi“, ſagt Lehmkuhl, und der rundſa Gui Sentit Commodum.
Sentiré debet 61 gilt wohl auch hier

Twa ute Kaſusſammlung, die vortrefflichſte Unter den vorhandenen,ſei aAl raktiſches Wiederholungsbuch der Moralwiſſenſchaft allen Seelſorgernneuerdings beſtens empfohlen.
St. Florian. Prof Aſenſtorfer.

D  16 innere Schönheit des Chriſtentums Von Emil Lingens
M  (it Approbation des hochwürdigen Herrn Erzbiſchofs von Freiburg.
Zweite, verbeſſerte Auflage. Ge 8⁰ XII, 207 S Freiburg i. B 1902
Herderſche Verlagshandlung. M‚ —3— 2.40

Dieſes on in ſeiner erſten Auflage un unſerer Zei  ri
66² beſprochene Werk hat On damals die rückhaltsloſe Anerkennung
u berufener Feder erhalten. 8  8 iſt etn Werk QAn mfang gering, ber
dafür Gedanken umſo reicher: gewiß ein Vorzug un unſerer Zeit E
iſt auch eln Buch, welches gründliches Nachdenken und au einiges Studium
einſchlägiger dogmatiſcher Fragen verlangt, ind wir glauben, auch das ſei
ein Vorzug unſeres Buches ——  8  2 Buch ſtellt das Chriſtentum vo  2 Geſichtspunkte der Schönheit aus dar, und da Schönheit varietas n unitate, OIm
Geſichtspunkte der Einheit. Alle die mannigfaltigen Geheimniſſe, die ver
ſchiedenen kirchlichen Aemter und Verrichtungen werden zurückgeführt auf
den Mittelpunkt der Einheit, Je

ſus Chriſtus, der die Kirche geſtiftet und in
ihr fortlebt und 1* Indem das Buch zeigt, daß das Chriſtentum ſeine
einzige Uund volle Ausgeſtaltung nur un der katholiſchen Kirche gefunden
hat und finden konnte, wird Ee8 65  Ugleich die E  E Apologie gegen jene,
we  E die Kirche entbehren nunnen glaubten, oder denen wenigſtensChriſtentum Uund Kirche als zwei getrennte inge vorſchwebten. E  V bildet
eine gute Waffe gegen die Beſtrebungen, das Chriſtentum 3 verwäſſern
oder einen eichen Lebensinhalt In ein bloßes philoſophiſches Syſtem 3
verflüchtigen. 1 Im Chriſtentum iſt der eil Die Kir al  *
Schule der ahrhei (Lehramt), als der Leib Chriſti (Prieſter⸗
amt), als Reich II (Hirtenamt) iſt der 2 Cttau umfangreichere
eil Möge das Buch U einem immer tieferen Eindringen In en Geiſt
de  — Chriſtentums begeiſtern

Braunau. —5 —
6 D  8 heiligen Anſelm vo U Canterbury zwei Bücher: „Warum

Menſch geworden“. Ueberſe und gloſſiert von Dr. Wilhelm
enz, N  (ktor und Profeſſor der Theologie anl kgl Lyzeum In Regens⸗
burg. Zweite Auflage. 8⁰3 XIV und 214 G Regensburg, Rom, New⸗
r und Eineinnati. 1902 O  ruck und Verlag von Friedrich Puſtet,
vpograph des heiligen Apoſt. Stuhles. Ungebunden M 1.20 1.44

IA heilige Anſelm, Erzbiſchof von Canterbury und Primas obn
England (1093 —1109), wegen ſeiner großen Gelehrſamkeit Doctor éecclesiae,
hat beſonders einzelne Fragen dogmatiſcher und ſpekulativer Natur behandelt
und durch ſeine Werke den Namen des Vaters der Scholaſtik erhalten. Die
vorliegende Ueberſetzung na der Ausgabe oOn Lämmer gibt elne ſeiner
berühmteſten Schriften wieder, eine Schrift, welche teils Streitſchrift iſt gegen
die Einwendungen der Gegner, teils poſitive Unterſuchungen Üüber die
Menſchwerdung Chriſti und die amit zuſammenhängenden Fragen gibt
&
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olche Fragen ſind Ueber die Freiwilligkeit de  8 Leidens riſti; Üüber
die menſchliche atur Chriſti; ihre Eigenſchaften und Fähigkeiten; warum


